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8 Au der Jahreswende . (Schluß.)
Und wie stehen die Dinge in Oesterreich ? Man weiß :

die Grundlage, auf welcher Frhr. v . Neust die Wiedergeburt
des vielsprachigen Donaureichs bewerkstelligen zu können meinte,
war jenes System des Dualismus , welches den Kaiserstaat
in zwei Hälften theilt und in der einen derselben den Magyaren,
in der anderen den Deutschen die Herrschaft überträgt. Der
Erfolg ist gewesen, daß man die Magyaren allerdings ver¬
söhnte, die Slaven aber auf 's tiefste verletzte. Man gab der
cislcithanischen ReichShälfte eine freisinnige Verfassung, mehr
noch , man berief ein durch und durch parlamentarisches Ministe¬
rium , aber die Slaven verschlossen hartnäckig die Augen
gegen die Errungenschaften des Liberalism. s , sie sahen in
der neuen Organisation nichts als die Unterdrückung ihrer
Nationalität . Daß sich die Feindseligkeit eines so gewichtigen
Elements nicht durch bloße Nichtbeachtung aus der Welt
schaffen lasse , konnte keinem Verständigem zweifelhaft sein .
Neust drängte zu einem Ausgleich. Aber wie denselben be¬
schaffen ? Man begann zu experimentiren , um sofort in den
Experimenten stecken zu bleiben ; unterdeß verschärften sich
die Gegensätze, lauter und lauter schrieen die Czechen und
Polen , kräftigst secundirt von den Ultramontanen in Tyrol ;
die liberale deutsche Partei trennte sich in zwei feindliche
Lager, bis endlich das Ministerium selbst von Hellem Zwie¬
spalt zerrissen ward. So liegen die Dinge noch heute,
gradezu rathlos . —

Man sieht : den beiden Hauptgegnern der Entwicklung
des deutschen Staats sind daheim die Hände gebunden. Und
noch ein dritter Staat des ContinentS , dessen Wohlwollen
gegen Deutschland neuerdings oft recht geflissentlich in Abrede
gestellt ward , Italien , liegt an materiellen wie moralischen
Schäden viel zu tief darnieder , als daß er an irgendwelche
auswärtige Unternehmung denken dürste. Wo sind nun die
hochtönenden Prophezeihungen einer französisch-öfterreichisch-
italienischen Trigleallianz, mit denen die Feinde unseres Ein¬
heitswerks im letzten Frühjahr das verhaßte Preußen bereits
in Stücken schlugen? Später träumteman von einem französisch-
österreichisch - russischen Bündniß, welches die deutsche Vor¬
macht schonungslos erdrücken würde . Schade nur , daß die
nicht mißzuverstehende Verleihung des höchsten russischen
Militärordens an den König von Preußen auch diese kühne
Hoffnung zunichte machte !

Unterdeß schreitet das junge norddeutsche Staatswesen
in seinem inneren Wachsthum ruhig weiter . Eine Reihe in
diesem Jahre beschlossener tiefgreifender Gesetze übt bereits
die wohlthätigste Wirkung, das Bundesoberhandelsgerichtist
eben in der Bildung begriffen, ein gemeinsames Strafgesetz¬
buch , eine gemeinsame Civilprozcßordnung stehen für die nächste
Session in Aussicht . Die allgemeine Freizügigkeit fördert im
Volke das deutsche Staatsbewußtsein und verdrängt mit
Naturnothwendigkeit , wenn auch nur allmählich , den ange-
rrbten Partikularismus . Nach außen aber steht der nord¬
deutsche Bund unter dm ersten Staaten der Erde da, ge¬
achtet und gefürchtet.

Wohl ist es hochbedauerlich, daß diese kräftige Staats -
entwickkung noch immer am Main ihrer Wirksamkeit eine
Grenze gesetzt sieht. Allein darüber besteht doch gar kein
Zweifel , daß in Friedenszeiten diese Schranke nur nieder-
gerissen werden kann durch den freien Entschluß der Süd«

staaten. Wie weit man aber , von Württemberg ganz abge¬
sehen , grade in dem größten dieser letzteren, selbst in national¬
gesinnten Kreisen , von einem derartigen Entschluß noch ent¬
fernt ist , haben die Reden bei der letzten Wahlagitation zur
Genüge bewiesen. — Nun wohl , wird man sagen , warum
soll denn aber Baden die Sünden Anderer büßen ? Man
wird Hinweisen auf die oben geschilderteLage der benachbarten
Großmächte , um den Augenblick für den Einzelcintritt Badens
in den Nordbund als hinlänglich günstig zu bezeichnen . Jn -
deß, darüber soll man sich doch nicht täuschen : sowenig die
Franzosen zur Zeit einem urplötzlich vom Zaune gebrochenen
Eroberungsseldzuge ihres Kaisers gegen Preußen zujauchzen
würden , — ein Krieg wegen Ueberschreitung der Maingrenze
wäre in Frankreich auf alle Fälle populär und Napoleon
würde sich diese Gelegenheit , den inneren Mißlichkeiten zu
entrinnen, schwerlich entgehen lassen, wenigstens wenn nicht
das bedeutende moralische Gewicht eines Eintrittsbeschlusses
sämmtlicher Südstaaten in die Wagschale fiele. Wäre cs
da gerechtfertigt , um einer Entwicklung willen , für welche
doch immer noch die Möglichkeit vorhanden ist , daß sie
sich über kurz oder lang auf friedlichem Wege vollzicht,
Alles auf das Spiel der Waffen zu setzen ? Das , meinen
wir , sollte man doch immer dann thun , wenn gar keine
andere Wahl mehr bleibt .

Es kommt hiezu der Erfahrungssatz, daß wirklich heil¬
bringende Entwicklungsprozesse im Leben großer Völker mehr
oder weniger langsam vor sich gehen; wohin Ueberstürzung
derselben führt, dafür ist der junge italienische Einheitsstaat
ein warnendes Beispiel . Unter diesem Gesichtspunkte kann
man es dem Nordbunde nicht verargen, wenn er sich selbst
erst zu einem gleichmäßigen Ganzen zusammengearbeitet haben
möchte , bevor er sich die Verdauung ganz anders gearteter
und sehr widcrhaarigcr Elemente — und dergl . würde er
unter den Württembergern und Bayern zum Ueberfluß
finden — zutraut.

Es ist wahr , Baden befindet sich in dem unleidlichen
Zustande , den Pflichten des norddeutschen Bundes genügen zu
müssen, ohne seine Rechte zu theilen . Einen solchen Zustand
auf längere Dauer zu ertragen , bedarf cs in hohem Maße
jener moralischen Stärke , die eben ihre Hauptstütze lediglich
im Bewußtsein der Pflichterfüllung findet. Es ist in diesen
Tagen viel die Rede gewesen von einem Schreiben , welches der
unvergeßliche Mathy — wie Gustav Frcytag in der treff¬
lichen Biographie desselben erzählt — gegen Ende des
Jahres 1867 an Bismarck richtete , um demselben die un¬
erträgliche Situation Badens und die Nothwendigkeit seiner
schleunigen Aufnahme in den Nordbund dringend vorzustcllen.
Und in der That , wo könnten unsre Gegner einen bessern
Gewährsmann finden , um uns den unvermeidlichen Ruin
unscrs Landes infolge der nationalen Politik zu beweisen?
Allein, als Mathy von dem Bundeskanzler die Antwort er¬
hielt , daß es nicht möglich sei , die Aufnahme Badens so
nahe in Aussicht zu stellen , da sagte er zum Großhcrzog :
„Und wir thun doch unsere Pflicht ! Mathy ist todt ,
aber dies entschlossene Manneswort ist lebendig geblieben
und durch die nculiche Abstimmung der Volksvertretung
über da? Kontingentsgcsetz und das Kricgsbudget auf's neue
besiegelt . Baden̂ wird fortfohren , seine Schuldigkeit zu thun
gegen daö große Vaterland , wird auch sortfahren , seine innere



- 10 -

Gestaltung auf den Grundlag « des frei« Hürgerchinn» zu
entwickeln . Einst — d«H smd swir . fSsenfest gewiß — wil¬
der Tag Hereinbrechen ^ d- - uiHre' Treu« gelohnt wird , und
Baden wird dastehen als ein hochgeachtetes Mied des deut - ,
schen Staats , nicht allein ebenbürtig den besten an kriege¬
rischer Thätigkeit,- sondern auch allen ^oranlenchtend - an Boü -
^ch^ wHeit und Freisinnigkeit seiner innern brganisatioxij^

Tagesuemgkeilen.
Bade«.

Durlach , 3 . Jan .
'

Die Kummer dieses BkäfteS vVm M . DeAri
v . Js . bringt einen Artikels dessen Verfasser sich gedrungen fühlt , dein
hiesigen Kidchengeineinderath feinbesonderes Mißfallen an -dem inSachesi
dör StistungSvorlage gesaßtzm Beschlüsse auszusprechen . und g»«
gleich einen Versuch macht , die „loyalen Absichten " der Grotzh . Regierung ,
wie sie in dem fraglichen Gesetzenftvurs . niederaelegt seien, « l's -Llcht '

j >r
stellen , dem Kitchengemeinbcrath aher seine „ Opposition ^ , wft er dessen
ehrerbietige und vertrauensvolle Vobstöllung ju nennen beliebt , um söge «
strenger zu Verweisen und letztere als den Ausdruck Platzer , .und Merflüs -
siger -Wünsche " verächtlich zu machen . Dabei gibt zx sich das Ansehem
chie chgaunte protchavtische EinwchsteMaft " .hiesiger Stadt hinter sich
zu ' habest . — Wir sehen uns daher

'
zu eintt kurzen Erwiderung/ans

diese Auslassungen genöthigt .
Ui» gleich mit .dem letzten zu beginnen, ' soi !isili » srpn einein solchen

Staunw der pratestantischen Einwohnerschasi -über den fraglichen Kioche» -
gemsinderachskeschluß bisher sehr wenig bekannt geworden ; wir haben
etftMtererfahren , daßderselbe , -nachdem er znersi einstimmig gefaßt war ,

' in
gewissen Kreisen hier besprochen mW von mehreren -Mitgliedern dtzr
Kircheqgemeindeversammlung mißbilligt worden sei; . wiir glauben aber
nicht zu irren , wenn wir behaupten , haß von der protestantische » Ein¬
wohnerschaft Durlachs . bis heute nur ein winziger , Emchtheil den .Gesetz-
enllvurf Näher kinttt und sich ein ' bestimmtes Urchelk über die einzelnen
BestimUiüngen desselben gebildet hat . Weun der Verfasser des - Artikels
annimmt , daß der Kirchengemeinderach sich in seinem Beschluss« gegen
das Stiftungsgesetz der Petition des Heidelberger Kirchengemeinde¬
raths angeschlossen habe , so irrt er sich darin keineswegs ; wenn er aber
stglefth weiter .binnerkl , da,ß sener ' Schritt des Heidelberger

'
Kirchenge -

meinderachs »fast allgemeine Mißbilligung in Heidelberg " erfahren habe ,
so verhält es sich damit nach den -MittheiluMgeir dsseutlicher Blätter ganz
ähnlich , wie mit dem Staunen der hiesigen Einwohnerschaft . Wir haben
nur erfahren , daß die national - liberale Partei dizselbsi die Vor¬
stellung des Kirchenzemeinderaths mißbilligt und eine Agitation dagegen
inh Werk gesetzt habe ; dagegen ist ebenso bekannt ; daß die etwa 80
Mitglieder zLhleiwt KirchengeniLmbeversammlunN basorbst , welche nach¬
träglich berufen worden ist, - dem Kircheiigomeinderach den Dank für
sLiiie Wahrung der kirchlichen Interessen in dieser Sache ausgesprochen ,
im klebrigen aber weder Lblchnind ,

' noch 'znstimMend zu dem Inhalte
der Vorstellung selbst sich gestellt hast Ebenso hat in Karlsruhe der
Kirchengemeinderath für eine ähnliche Vorstellung an die Kammern den
Dank mW die allseitig « Zustimmung der ebenfalls nachträglich noch »b-
gehaÜenen Kirchengemeindcversamntlnng ausgesprochen erhalten , und wenn
man ' bedenkt , daß letztere -eine ansehnliche Zahl hervorragender Beamten
« nb anderer Intelligenzen in ihrer Mitte zahlt , so dürste ein solcher Be¬
schluß auch iu den Augen des Korrespondenten nicht ohne besonderes
wicht sein . Ucbrigens war es keineswegs bloß der Vorgang der Kirchen ,
gemeinderäthe von Heidelberg und Karlsruhe , welcher bei den Verhand¬
lungen des hiesigen Kirchcngomeinderaths in Betracht kam , sondern ganz
besonder « auch der Vorgang unserer obersten K eichende Hörde
selbst die ihren Widerspruch gM ». Einige der nichtigsten Bestimmungen
des Entwurfs in dem kirchlichen Verordnungsblatt

'
M . 15 ( v. Jch vro-

öfsentlicht hat . Bedenkt man '
, daß det -.

'
Pkäswem des '

eväirg . Oberklrchen -
rath , welcher die Veröffentlichung unterzeichnet hat , zugleich -Mitglied des
Gr . SlantsmünsteriumS ist, ' s« erstreckt sich -die „Opposition " bis iri die
oberfftn Spitzen der staatlichen Behvrden , hinein . Was nun aber wie
materielle Seite der Sache , vorAllem derInhalt des Gesetzentwurfs betrifft ,
jo ist nicht zu verkennen , daß derselbe in die Nechtsvedhältiiksse
unserer ev. Landeskirche tief enigreift . Dir « gilt vor Allem von § . 3 ' )
dsr Eimvnrsö , weicher sestfetzt, welche milde Stiftungen als kirchliche
und welche als weltliche Stiftungen gelten sollen , Di « zu H. 10 des
Kirchengesetzeö vom 0 . Oktober 1860 in Betreff der Vcrivaltung des cv.
Kirchenvcrmögens erlassene landesherrliche VollzugSverordmn

'
ig vom

28 . Februar 1862 hat nöch anerkannt - ( in 8 - - 6) , baß zu dem örtlichen
Kircheiwermögm auch diejenigen Vermögenstheile zu rechnen surd, welche
dem Kirchenfond zu anderen wohlthätigen Zwecken , z . B . zur
Armenfinterstütznng , geschenkt aoer vermacht worden sind . . . . llsach

3 des Gesetzentwurfs aber sollen nun , im unverkennbaren Widerspruch'
mit jeiier Zusicherung , als kirchliche Stiftungen mir diejenigen zu bm
trachlen sein , welche für kirchliche , d . h. hier so viel als rein Hottes -

1) « l» kirchlich - Stiftung «,, find alle diejenigen zn betrachten, deren » er-
vlSgen

^
ur B-fti -digung kirchlicher Bedürfnisse einer Religionsgemeinschaft be-

^ ' "
Weltliche Stiftungen sind alle diejenige» , deren Vermögen andere» als den

»orbszeichneten Zwesten gewidmet ist .
« is solche gelten insbesondere alle ln irgend welcher Form , nr

« rmenunterstütznnz » nd « rankcnverpflegnng - bestimmten Stif¬
tungen n, s. w. '

bienstlichksstAMrßMk «in« NeHgionsgemeinschaft bestimmt sind, alle
pudern dagegen , vame,tWH Pie Hr Armen Unterstützung und Kranken -'
Pflcge bestimvitci » Stif » i»aeA LWr «iss foi lhliche Fonds betrachtet ,
D. h . den kirchNioeVfaWNWnäßkßknErgalsewenlzogbn n . den politischen Ge¬
meindebehörden zur Verwaltung und Verwendung ' übergeben werden .
Und nicht nur auf derartige Stiftungen aus der Vergangenheit , sondern
guch auf künftige , etwa neu LinzukMivLntzk . Süftungen findet dieser
Grundsatz nach ^ . 6 ' ) des Entwurfs seine Anwendung . WohtzcheißtzeS

WersiEltzMUjStifter unbenommen sein solle, für solche fMds - asich
KirchllchoOrgaue zur Verwaltung und N - rwentumg zu Mein
wenn , das nur geschehen darf , „ insoweit als cftl Gesetz dieses ausdrück¬
lich gestattet "

, so ist damit eine solche Stiftung dermaßen erschwert , daß
dieseBeschränkung einer thatsächlichen Untersagung ziemlich gleich komint .
Es wird somit durch 8 . 3 uitd 8, 6 des Entwurfs „das Recht sämnrt -' "°kWr

"
Kätkgf

°
KirHMgemeinKti

'
Mts ihr ^ durch Kkichendpser

' ' ünd '
Gif -

tmigkn entstandene oder etwa neu Machende Aruzcnsonds , soweit solche
der kirchlichen Armen « chsid ^ Krasikenpsiegt dienetr , wicht nur in Frage
SOM , Kndwn Krgheztt/sbMrgchen " , >tzje die Karlsruher VorMung

tmlge » in diesekForrn ,in Zukmrft gar rüicht mehr möglich srin . Das wäre
dis/MMberichtzgft «gs , , hie nach den , Worten best OeMMs Aed « » '
das Seine zufcheihen soll! .Formell betrachtet und - vom Zwecke solcher
Stiftungen abgesehen , scheint uns eine solche Behandlung dieses TheilS
unseres evang . Kirchenvermögens von einer Säkukctrrsativir ( Ein¬
ziehung ) . derselben nicht mehr wesentlich verschieden zu sein . -Es würde
hier zu weit führen , wollten wir auch in die übrigen Bestimmungen , des
Entwurfs , die noch besonders in Betracht komme,, , -im , Einzcftien näher
ei'ngehen ;

' es genüge statt dessen die Hinweisung auf jf .
'
8 und 9 , wo¬

nach -über anderweit ? Verwendung von Ueberschüssen kirchlicher Fonds
oder über völlige . Aend « uug des Zweckes einer kirchlichen Stiftung die
Staatsverwaltung allein nach ihrem Ermessen zu verfügen -haben und
nicht mehr , wie . bisher , die Ausiiprmmg der betheiligte » KirchÄigemeülde
und der '

obersten Kirchzuhchöftde dazu erforderlich sein soll ;
'
. sind aus

8 - 22 , welcher die Wahl vmi « besonderen SriftungSrathrs für ' konsesiio -
nelle , ab « : nicht -gerade Lirchliche Stiftungen bloß für Stiftungen von
mindesiechs - lOstO si . Jahvcchertrag zflläßt, -— Ul « diese in die Rechts -
verhältniffe per ez>as>g - Psmdeskirchx so tief eingrcisenden Bcstunnmugen
des Gcsctzentwursß

'
übergeht der Versasjer cheS Artikels im MychrnblcNt

mit wkkligtltr Stillschweigen und - begnügt sich -mit diNn Eital von
8 - 10 - cs Kitcheugesetzes vom 9. O-ktober 1860 , welcher , wie vbcn ge¬
zeigt .'chorftstn,̂ sistSchr,e von tz . -P d « Vollzugsverordnung - v»M Fchrvar
lÄhllsstsgesaßt , gerade gegen chn spricht , u , von 8- 20 . derVerfasfunHS -
urkunde, . auf cMind desseir er alle derartigen Eingrisse in Pas bWenge
ErgtaÜhusnsrvcht be-r -Mrche

'
lediglich bnich den -Zweck

'
Zu rechtfertigen

sucht. - Will begreitdn ss lövh! , wenn zuweilen Mitglieder der
politischen Gemeindebehörden für dieses Gesetz cingefiom " » » find
und sagen ; .>«s ist -zweckmäßig, wenn dlljejogen Petmögensjhejle , welche
für

'
. Armen - nnd

'
Krankenpflege

'
bestimmt sind

'
jneintr -Memeinde ,

E ' in ei sich Hand " kommen ; tdir wissest ebenso,
'

daß -gcginwärtig
Viele -aus polä -tlscheu Grimden eine solche Aendermig der Sache
«Metzen , , if^ dchonde« , vm , w»e . p<,m W,rchch >,« r Kicchengfmejnderrrhe
mitgettzcftt ^ vurdz , , „der Aegierpug - in threm Kanipfe nüt dcm
Illtr

'astiontänen ' ' keine '
SchwienAeikest zu bereiten " '

; allem
'

der hiesige
Kirchrngenieiside -rckth war -der Äwsicht , daß « - als '

solchersbrf feinen Er -
wägllngm wtfter ' nach poütischtn, - noch nach bloß LußertiAveckntäßigkritS -
gründen . zv , -eytscheiden , f̂-wdeyzPkdigsich hie .In .r .e .re -sse n « d Rechtk
der stkir/chs nach . Kräste,l ^ u. ,wschrew ^ abo mch .er,hat - dies gchhawftn -
dem er seine

'
Beoe

'
nkenchild Wünsche

'
inchtsetwa m bcn/allerdmgs höchst

blaßen - ustd ' vagtis Fassnstg des Artikels rnrWvchetMatt , sondern kn fol¬
gender Bäldd an 5die beiden Kammern znsammtnsasite : ES - möchte
e; n hohen,SM -wn Mallen , in dem f-Mlichen Geschsntwmf
lsß . beruhigende,Gummiert dafür -M bieten , daß , die sog- „wsltlicheu

"

einer Kvnfesjwirsgemcilischast
'

ngenthümlich , zugehörigen Ssiftnngen'
.-auch chünstghin als Eigewthnm ' der Koitfessisst ^ gerncindc
chetrirchtet Ueidi tzehandtcht werden sollt » ;

2) in ausreichender Weise dafür Sorge zu tragt » , - pß ,die -Brrwcrl -

.Ge>mei » scha.f!t ' 'den gebührende « Einfluß auf jene
sicher » ; «» ch in der H « nd der - vechsassuygsm .Lßigen
kirchlich konfessiouellen Behörden gelegt we-rh§ oder
doch

' äeleat wi rben könne . ,
Mag

' väs ' weitere Schicksal ' de» Entwurfs mm auch seist, welches VS
wolle , der Kiräfengemeinberath hat in der Sache seinerStellung u . seiner
Micht nachchesicm Msiei, . N»d Getost,

'
en Muüg , zu Mm .gefucht und

das wird ihm hosiautlich - nochgestattst siin . -

ssiästati , 4 . Han . -Die Autzeichnung, - .welch « zum neuen
Zähre , unserem Stadtpsarrex, Dekan Lgichdungcr , durch Verleihung
des Zähringer - Löwen- DrdenS zu Tchctl wurde , HM hie gesummte
.Einwohnerschaft der Eiadl . um . so fteudiger mitempsunden,. als
sic hierin eure Anellcnnuhg höchsten Qrles der Hebe . «ich .Her -

«f Mir kü-nft -igeStlftnngen dürfenLnoiönnngen , welche dies -Ib-' einrrsndern
nl« vcr dnrch --Keiab «der verordn»»» vrraifchriedenen Berwaltuug unterstellen,
vo» dem Stifter qnr insoiveit eriMca Iverden, als cl» Gesetz diese » ansdrück-
kich « stattet , -ui - - -
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ehrung erblickt , wesch«; sie üqcm Geistlichen zollt , der in c
christlich» Lieb», fern von allen» unduldsamen blinden Eifer stj

- - Dir große , politische Posaune vovkündet in markigen

Stößen eine fürchterliche , auf das Leben aller Schwarze « uud

Rothen abgcsehcne Verschwörung und Zusammenkunft der

^ » innati - n ^SüdLen -tschbunLS -in .. Karlsruhe . Kiese Am
ist^ jin Wahrheit nichts Anderes , als die Er -

wweniust . « nes Besuches l ^ n ^ iziigs Badener vor Jahren ihren
PatteisrertstdkjlsnStuttgatt g^ michNHayrni wird hierbei gar
nicht, Heften vielleicht durch den eine« oder Zandern Parteifsennd
rertttten sest^ Pci - Ap: Zusammenkunft seihst wirh , H.W jMÄLL .
Sei » ilst MrdergruW stehen und der gijnze Partcihaß wi^
sich auf Verülzuyg vpn Schwarzwild und Nothweiu beschränk̂ ,.
So viel zur Steueb der Wahrheit , damit nicht, wen » die Ver¬

sammlung nicht mit der Proklannrung dcS deutschen Kaiserthums
WklK , <rin - weiter P »saunenstoß , das Mißlingen des national -

liberglfn Rendezvous Kerkürchigx.'

Dem bald nach den Laudtagsjrrjrn zusamwentrctcnden
Lan ^ esausschuss « der nationalen und liberalen

Partei werden verschiedeHpH » j - ie HDznlisation p . Thchtigkxit
der Partei bezügliche VorKMg ? zur MLathung uiid B/schluß -

fasiung unterbreitet werden . Insbesondere solle» tMiPwßver -!

hältnist ^ einer eingehenden Besprechung unchkMM wrrdm .
Nach den Ferien wird sicherem Vernehmen nach der Abge¬

ordnete Kiefer einen Antrag auf Herabsetzung des Abgcord «
nateumandats und auf Einführung einer ^ eipHhrigeu .
periode ciubringen . Dieser Antrag soll devst PrdhhgnhOt
23 . . Mai , soweit dies in der Macht der Partei liegt , zum vckll-
standigen Durchbruch verhelfen .

. . . -Einweiterer , bereits angekündigtef . Aritrqg des Abg . Eckhard
M,stste . schon so layge gewünschte Vescitiguag der Pfarramt ! lchen
EHSvgrbereiirmg zum Gegenstands .

' !

Oesterreichische Monarchie.
1 . Jan . Atntzerlich hat

"
sich jder Stand . der Mi -

nisterkrifiV ülcht verände »̂ , äußerlich scheint noch Alles in der
Schwebe . Aber das versuchte Kompromiß gilt bereilS als ge¬
scheitert. — Die nm austauchendcn Meldungen von empr Rom - ,
teste d'

cS Kaisers sind oben so vollständig a« S der Licht gegriffen ,
wik - st Huer jrühertn Zeit . i

Schweiz .
— Wer weiß , mit welchen RandvcrHierungeir ein Maler

das scheideirde Jahr 1869 versehen wird ^ vielleicht mit den
Parlam enten , die die Gesetze wie auS dem Füllhorn schütten,
vlelleichk mit den .unzähliaeii Doldaten zu «Fuß ,m»d zu Pferd ,
die den Freden bewstchen, ' vr^ lbicht mit deii 750 Pischöfen und
Piälatrn , die aus aller Welt nach Rom zusammcngeströmt sind,
um einen Menschen unfehlbar zu erklären , — schwerlich würde
er gestern noch an eine echte und rechte Folter aus den, Mittel -
aller gedarbt haben . Diese Folter steht i„ dem .EerichtÄotale ,

Holz -Verkauf .
Aus de»n Distrikt Bergwald

Kreiden aM
krwt*L dW H, - . M .
aO Aitwch - vchene Wellen

versteigert , wozu sich die' Liebhaber morgens
um st llhr auf dem HohenwctterSbacher
Weg am Schlag Nr . 1 cinfinden lvoücn .

Durlaw , heu - s) . Jaizuar js8.70 . .
IStädlfsch« -

' '
Eichrodt .

Pfevch -Belsteigenmg .
sDurlachf Rächstcu

SamStag , 8. Jan . ,
NackmittagS 9 Uhr, wird

hiesigen Rathhause der
.Pferch auf 14 Nächte jn

öffentlicher Steigerung vergeben , wozu die
Liebhaber eingelabcn werben .

"

Das Bürgermeisteramt.

i« der SjahtLugM der freien Schweiz un^ -zm vorigen Monat
HP , sie qizAchMtzer , dê antjägeß Wjchkoste » bekommen .
Er hatte eine » schweren Diebstahl begangen Md leugnete ihn.
Da wurden ihm am 10 , Apv. Daumschsaubs« angelegt , Keis
Eeständniß . Sofort beginnt dxr zweite Grad ; er wird mit
einem Stricke , der an einest» großen Hake»» an der Wand be¬
festigt ist , aufgezogen . Er schweigt und cpMt schwebend von
seinem Kollegen

'
st SUststreiche auf dem b/^ ßcn ^ ü^ n rmh

nach kurzer Pause abermals 6 Stockstreichc . Er steht um, Mr ,
barmen, wird auf seine Füße gestellt u„d endlich auch ohne Ge-

ständizfst perUthfÄi Gcfängniß) . Es hatte zur gc-
tztzlichen Vc»urtheiiu»xf rchch » ines Geständnisse s bedurft . Das

jg . tzchn , Wss dewjLerm LrrMriww » so geärgert hatte.
frech war , ihm

in 's Gesicht zu löuMfl . Da »zahm er seine Zuflucht zu einem
verrosteten Paragraphen . aus der mittclaltrigest Nümpelkqqnner
und schlug der ganze » Mcjt jn's Gesicht . Und per war dieses
Jurist und Richter? Ev > blutjunges Herrlein,

'
vpr ein pagx

Jahren erst mit dem Doktorhut beider Rechte von her Univer¬
sität Heidelberg in seine Vaterstadt Zug zurückgekehrf. Beleidigt
Md aufgebläht .hatts der ,ToMr gestanden und die
beiden anderen ält?n hatten nach^ikKven , obgleich der
Vertheidiger protcstirt hatte. Sein Name ist .

'nicht nur am
schwarzen Brrt der Nnivnsitüt Heide lberg , svitderil auch dcS Jahr eS
1869 zu lese ». , ^

Wrälkkreich .

tis^ en Korps und des Gesctzg. Körpers . Die auf die Ansprache
des päpstlichen Nuntius erthcilte Antwort des Kaisers schließt
mit den Werken : „ Das Jahr 1870 kann mir dazu beitragen,
das allgemeine Eiiiverständniß in Beziehung auf daS Ziel : die
Eintracht zu erhalten und die Zivilisation zu fördern, zu befesti¬
gen '" . Der Deputation des Gesetzgob. Körpers antwortete der
Kaiser? „ Niemals '

»ch>r - - ein Eknvcrständniß lnvthwehtztger , vis
unter den neuen Verhältnissen, welche die Vorrechte beS Gesetzg.
Körpers vermehrten, ohne die Autorität zu vermindctn , welche
den» Kaiser von der Mtion ertheilt worden ist. Der Reisende ,
der nach langer Wanderung sich eines Theils seiner Last entledigt ,
schwächt sich nicht , sondern sammelt nur «epe Kräfte, p,m seiircn
Weg .fmtzusctzen " .

'
7 ,

'

Paris , 3 . Jan . DaS „ Journ . offiziell "
verosteMicht , M -

gende Liste des neuen Ministeriums : Dllivicr Jlsttlz . ^ Därl ! ,
Acvßeres , Chevandier de Valdröine Inneres , Büffet Finanzen,
Lebocus Krieg , Nigault de Gcnoüillt , Marine , Segris Unterricht ,
K^lhöujrt, öffentliche Arbcsten , Louv.et
Ministcrmm deS Kaiferll Hauses, Maurice Richard Ministerium
der schönen Künste. , . d

Paris , 4 . Jan . Die Zeitungen äußern sich sehr beifällig
über das neue Kabinct, weiches auS einer Verständigung .zwischen
de «, rechten und . linken Zentrum hervorgcgangen ist.

National-liberaler Verein.
_Die von mw angekimdigte national - liberale VerMMv -

lung wird . . .
Mittwoch , - eu LL . Januar ,

Nachmittags 3 Uhr ,
in dem Rathhaussaal dahier abgehalten . Die Herren Ab¬
geordneten v. Freydorf , Eckhardt und Kiefer haben es
übernommen über die Tagesfragen zu sprechen ; mit diesen
wird eine größere Altzahl AbMrd ^ lHr HmMN . Wir laden

zu -recht zaAreichem-Befuche- hrernttt ein und rechnen daram ,
säüimtliche Gemeindelt des , Bezirks vertreten znßßchchsÄW

_ HlLrUuh, L .7. DeMtber ^ tLÄtr .7 7V ä ^ , _ _ _
Das Komitee .



Anzeige K Danksiigung.
Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir , meine verehrte Kundschaft in Kcnntniß zu

setzen , haß ich mit dem Heutigen mein Baugcschäft ausgegeben habe .
Damit verbinde ich den freundlichen Dank für das mir während Meiner 20jZh -

rigen Wirksamkeit in so reichlichem
' Maße geschenkte Vertrauen . - -

Zugleich mache ich die ergebenste Anzeige , daß ich auch fernerhin die Anfertigung
vvtr Bauplänen , deßfallfigc Kostenberechnungen , AuSmeflungen u . s. w . besorgen werde ,
wozu ich mich hiemit empfehle .

Durlach , den 31 . Dezember 1809 .

, _ Karl Altfelix , Werkmeister .

Anzeige L Lnlpsehkmg.
( Dur lach .) Durch die Geschäftsaufgabe des Hrn . Werkmeister Altfclix erlaube

ich Mir ergebenst anzuzeige » , daß ich unterm Heutigen dessen Geschäft als Maurer¬

meister übernommen habe ; ich werde jederzeit bestrebt sein , meine theoretischen und

praktischen Erfahrungen zNm Besten meiner werthen Gönner anzuwenden . Ich bitte
rin hiesiges und auswärtiges Publikum , das meinem Hrn . Vorfahrer geschenkte Ver¬
trauen auf mich gefälligst übertragen zu wollen .

Gustav Schweizer, Lammstmße Nr. 40,
wohnhaft bei meinem Vater Masterer Schweizer .

LkbkNs-Meuten-VnstcherllNMskWilst.
Grundkapital . Fr . 5,000,000 ,
Grundeigenthum ( Immobilien ) . . . „ 5 .832MO ,
Prämien und Sicherheits - Reserven Ende 1868 „ 11,039,562 ,
VersicherungKbestand Ende 1868 - . . „ 93,980,846 ,

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Altzeige , daß wir die Herren Karl
Friedrich Müller und Wilhelm Krieger in Gröhingen zu Agenten
obiger Gesellschaft für Grötzingen und Umgebungen ernannt haben .

Karlsruhe , den 20 . Dezember 1869 .
Die General -Agentur .

Friedrich Kauffrnann .
Auf Obiges bezugnehmend halten wir uns zur Entgegennahme von Ver¬

sicherungs -Anträgen bestens empfohlen und stehen Prospekte und Antragsformulare
gratis bei uns zu Diensten .

Grötzingen bei Durlach , im Dezember 1869 .

_ Karl Friedrich Müller und Wilhelm Lrieger .

Nachdem ich lange Zeit an starkem Husten , Verschleimung
der Brust und des Kehlkopfes litt ,

ohne daß verschiedene angewandte Mittel mir Hülfe verschaffen wollten , entschloß ich mich , den
Schlesischen Fcnchethonigextrakt des Herrn 0 . W . Ezers in Breslau z» gebrauchen und bezeuge,
daß ich nach Gebrauch von drei Flaschen ziemlich gänzlich von meinem Uebel befreit bin und
empfehle denselben ähnlich Leidenden zum Gebrauch angelegentlichst und auf

' s Wärmste .
Grona . Andr . Fischmanu , Kirchcnrechiumgssührcr .

Der Dchlesische Anchclhonig - Wrakt , jede Flasche trägt Siegel , Ekiquettc nebst Faksimile ,
sowie die rm Glase eingebrannte Firma seines Erfinters , des Herrn L. W . Egers in VrcSlau , ist
nur allein echt zu haben bei InklNS Löste ! in Durlach .

Hämorrhoidenbeseitigung .
Berlin , 1 . November 1869 . »Kein Freund voreiliger Urtheile , kann ich erst jetzt mich

über die Heilwirkung Hshier Malzextrakts aussprechen . Jetzt , nachtein ich sehe , daß es auf mein
eingewurzeltes Hämorrhoidalleiden heilend gewirkt , meinen Appetit wieder hergestelll , meine Ver¬
dauung verbessert und meinen geschwächten Körper merklich gckrästigt hat , kann ich meinen Dank
und meine Anerkennung nicht länger zurückhalten . Ich erbitte miv neue Zusendung , auch von
Ihrer s» stärkenden Nlalz -GesundheitS -Ehocolade . * Ludwig . Königlicher GerichtSassejsor . Elsen¬
born b. Büttgenbach , Zf . Oktober 1869 . „ Senden Sie mir für 2 Lhtr . ron Ihrer besten Malz -
Ehocplad , gegen , y>m > mehrjähriges Nerven - und Magenleidend Frau Förster Peisfer . -
Evesfeld , April 1869 . „ Die 'Nachfrage nach Ihrem Malzextrakt ist wegen der täglich viehr aner¬
kannten Wirkung desselben eure steigende . " Franz Jstwann , Buchhändler .

Z»es Hoflieferanten Johann Hoff'» Ailiale in KSl«.
Niederlage bei in Durlach .

ckKt/ » Hjb efO » ein neuer nußbaumener ,
ist zu verkaufen

Lammstraße 34 .

Zwei ganz für sich abgeschlossene Zim -

Mer , mit oder ohne Möbel , sogleich zu
beziehen . Näheres im Kontor d . Bl .

Geld - Anerbieten .
Es sind 500 - 600 fl.

gegen doppelte ' Versicherung so¬
gleich auSzuleihen ; Näheres zu
erfragen im Kontor b. Bk. '

ML " Feinsten Welsch,
koru- L? Kernengries em¬
pfiehlt zum billigsten Preis

Mau Hkllrirgtl.
Zu verkaufen .

Bei Schreinermeister Bofftkt beim

Baslerthor stehen 2 Hhiffoniere . 3 Stück
poütte Aettkade « und 4 runde
Insamwen -Legtische zum Verkauf.

kann ans nieincr Wiese
beim Brunnenhaus täg¬

lich abgeladen werden .

Philipp Rittershofer .

Gesmrdheit ist Reichthurn !
Durch den Gebrauch Ihrer Hämor -

rhoidalttopfen , befinde ich mich wieder
Wohl . Kürschner Langener in Peine .

Dieses anerkannt beste Mittel gegen
Appetitlosigkeit , Blähungen . Cr »
brechen , Hartleibigkeit » Magen¬
krampf , Blutandrang , Kopfschmerz ,
Hämorrhoide » » Rheumatismus .
Nervenleiden , Krämpfe . Hautans -
schläge , Harnbeschwerde » re. ist für
1 Lhalrr pro Flasche von Otto Dorn
in Leipzig zu beziehen .

Dienst - Antrag .
Ein braves Dienstmädchen ,

welches sich allen häuslichen
Arbeite » untn zieht , wird ge¬
sucht ; wo , sagt das K . d . Bl .

Zu vermiethen
ist eine Wohnung sammt Stallung und

Heuboden u . kann sogleich oder auf 23 . April

bezogen werden .
Auch wird daselbst 1 Morgen Alker

Lvf
"der Höchste « verpachtet ; ferner sind

noch 2 Ohm Borlaß zu verlaufen . Nähe¬
res zu erfragen Hlappeustraße 17 .

Zu vermietheu.
In der Waderstraße 5 ist eine Woh¬

nung von 2 Zimmer , Küche , Speicher und

Keller auf den 23 . April zu vermiethen .

NüMumstamm,L
ist billig zu verkaufen .

Philipp Jakob Reichenbacher
in Söflingen .

Gestorbene
Dur lach .

91 . Tezbr . : Katharine Ehrisline , Vater Johann
Maier , Waldhüter , I . a .

2 . Ja ». : Sophie , V. Johann Wenach , Tgbal -
arbeiter , 8 Jahr alt .

Redaktion , Druck »nd Verlag von A . Dup « m Dnrtach .
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